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Dr. Hans KLINGE zur Vollendung des 60. Lebensjahres 


Bei meinen Reisen im Inneren des brasilianischen Amazonasgebietes traf ich am obe- 
ren Rio Negro auf Bäche, von denen, in nur einigen hundert Metern Entfernung voneinan- 
der, die einen kristallklares farbloses Wasser, die anderen braunes Schwarzwasser führten. 
Uber die Entstehung des seit langem bekannten amazonischen Schwarzwassers waren bis- 
her verschiedene Vermutungen aufgestellt worden. Hier zeigte sich eine gute Gelegenheit 
diesem Problem nachzugehen. Ich verfolgte die Bachläufe flußaufwärts und fand, daß sie 
aus Arealen verschiedenartiger Vegetationsbedeckung kamen, die Klarwässer aus Hochwald, 
die Schwarzwässer aus amazonischer Caatinga. Und ich stellte außerdem fest, daß der Hoch- 
wald auf ockerfarbenem Braunlehm, die Caatinga auf weißem Sand standen. Chemische 
Analysen gaben dann den Hinweis, daß der Braunlehm des Hochwaldes ein Latosol sein 
mußte, in den weißen Sanden der Caatinga jedoch Podsolierungsvorgänge abliefen. 

Weiter konnte ich als Nichtbodenkundler mit meinen Untersuchungen nicht kommen. 
Aber das Problem der amazonischen Podsole ließ mich nicht los, zumal die Existenz tropi- 
scher Tieflandpodsole damals noch umstritten war. 

Nach meiner Rückkehr aus Amazonien nach Deutschland im Jahre 1957 ergab sich 
dann die Aussicht, die genannte Problematik auf Grund der Möglichkeiten der Hydrobio- 
logischen Anstalt der Max-Planck-Gesellschaft — wie das Plöner Max-Planck-Institut für 
Limnologie damals noch hieß — intensiv in Angriff zu nehmen. Dazu benötigte ich vor 
allem einen erfahrenen Bodenkundler als Mitarbeiter und wandte mich deshalb an Herrn 
Professor Kubiena von der Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft in Reinbek 
bei Hamburg, einen der führenden deutschen Bodenkundler, mit der Bitte, mir bei der Suche 
eines solchen behilflich zu sein. 


Und Professor Kubiena empfahl mir seinen besten Assistenten, Herrn Dr. Hans KLINGE. 


Herr Klinge hatte in Göttingen studiert und dort bei Professor Scheffer promoviert. 
Danach hatte er als Assistent von Professor Kubiena mit diesem zusammen in Spanien bo- 
denkundliche Forschungen durchgeführt und war hinterher aufgrund eines Stipendiums in 
El Salvador in ähnlicher Weise tätig gewesen. So hatte er die beste theoretische ebenso wie 
auch praktische Ausbildung, noch dazu Tropenerfahrung, um das Problem der amazonischen 
Podsole angehen zu können. 

Am 1. Juni 1959 kam Herr Klinge nach Plön, und damit begann nicht nur für ihn ein 
neuer Lebensabschnitt, sondern auch für das Plöner limnologische Institut eine erfolgreiche 
und notwendige Ausweitung des Forschungsbereiches. 

Hatte Professor Thienemann, einer der Begründer der inzwischen klassischen Limno- 
logie, in seinen letzten Jahren bereits den Rat gegeben, die Limnologen sollen an Land stei- 
gen, so zeigte die Beziehung zwischen Schwarzwasser und Podsol eindeutig einen der Zusam- 
menhänge zwischen vor allem den Fließgewässern und ihrer terrestrischen Umgebung, aus 
der sie kommen, demonstrierte ad oculos die Funktion der Fließgewässer als “Nierensysteme” 
von Landschaften, deren Stoffwechselendprodukte sie aus diesen eliminieren. Mit Herrn 
Klinge tat das Plöner Max-Planck-Institut, bis dato rein gewässerkundlich ausgerichtet, den 
ersten und entscheidenden Schritt zu einer umfassenderen Landschaftsökologie, in der Ge- 
wässer, Böden und Vegetation miteinander verknüpft und Glieder einer größeren funktio- 
nalen Einheit sind. i 
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Herr Klinge konzentrierte sich in seinen ersten Plöner Jahren auf die amazonischen 
Podsole, zunächst anhand von in Amazonien nach seinen Angaben gesammelten Boden- 
proben. Im Jahre 1962 fuhren wir dann zusammen ins Amazonasgebiet, wo Herr Klinge 
im Schweiße seines Angesichts geradezu klassische Podsolprofile ergrub, wie das beigefiigte 
Bild zeigt. Er entwickelte sich in der Folge zur weltweit anerkannten Autorität für tropi- 
sche Podsole und faßte u. A. seine eigenen Forschungsergebnisse und die bereits bestehen- 
den Kenntnisse in einem umfangreichen Werk “Report on Tropical Podzols” zusammen, 
das im Jahre 1968 von der FAO veröffentlicht wurde. 

Aber die Böden sind auch wiederum nur einer der Komponenten des Gefüges der 
Landschaftsökosysteme. Auf ihnen steht die Vegetation, welche mehr als die anderen diese 
Ökosysteme sinnfällig charakterisiert und in ihrer Verschiedenartigkeit zum Teil durch die 
Böden, durch deren Struktur, Chemismus, Wasserhaushalt usw. bedingt ist. 

So war es nur folgerichtig, daß sich Herr Klinge in zunehmendem Maße der Ökologie 
der amazonischen Vegetationsformen — des Hochwaldes, der Caatingas (in Venezuela 
“Bana” genannt), der Überschwemmungswälder usw. — zuwandte. Zuerst war es vor allem 
der Nährstoffhaushalt des Hochwaldes, der ihn beschäftigte, aber auch die Durchwurzelung 
der Böden kam hinzu, und schließlich galt sein Hauptinteresse den qualitativen und quanti- 
tativen Strukturen der verschiedenen Vegetationstypen im feuchttropischen Südamerika, 
in denen er äußerst schwierige und strapazenreiche Feldarbeit mit minutiöser Auswertung 
seiner Forschungsergebnisse leistete. Ein (vorläufiger) Höhepunkt dieser Tätigkeiten be- 
stand in seiner Mitarbeit an führender Stelle im Internationen San Carlos Projekt des MAB 
der UNESCO im venezolanischen Amazonasgebiet. | 

Ein Forscher von hohem Rang feiert nunmehr die Vollendung seines 60. Lebensjahres 
nach Jahrzehnten hingebungsvoller Arbeit und großer Erfolge. Viele neue Einsichten in die 
Ökosysteme der feuchttropischen Wälder und ihr Funktionieren verdankt die Wissenschaft 
Herrn Dr. Hans KLINGE, Einsichten und Erkenntnisse, die weit mehr umfassen, als der 
hier gegebene kurze Überblick über sein Wirken bieten kann. Ich darf im Namen aller 
Freunde und Kollegen sprechen, wenn ich Herrn Klinge viel Freude und Erfolg für sein 
weiteres rastloses Schaffen und Glück und Gesundheit wünsche 

ad multos annos! 
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Harald Sioli 


Ao Dr. Hans KLINGE por ocasiäo da conclusäo do seu 60° ano de vida 


Nas minhas viagens no interior da Amazônia Brasileira encontrei, na região do alto 
rio Negro, igarapés os quais, numa distância de somente algumas centenas de metros uns 
dos outros, conduziam água cristalina, incolor, respectivamente água “preta”, também 


transparente mas da côr de um chá forte. Já havia muito tempo, desde o descobrimento 


do Amazonas pelo Espanhol Francisco de Orellana, que se conhecia o fenômeno das águas 
“pretas” da Amazônia, e no interim se aventaram algumas hipóteses, diferentes, sobre a 
origem das mesmas; aqui mostrava-se uma boa oportunidade para tratar deste problema. 
Eu segui os cursos dos igarapés em direção aos nascentes e achei que eles vinham de áreas 
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cobertas de diferentes tipos de vegtacäo: as aguas claras provinham de floesta alta, as aguas 
“pretas”, entretanto, de caatingas amazönicas. E eu notei que a floresta alta crescia num 

solo de barro marrom, de côr de ocre, as caatingas, porém, em areia branca. Análises quimicas 
das águas daqueles igarapés, feitas no laboratório, então indicavam que o barro marrom da 
floresta alta devia ser um latosol, enquanto que nas areias brancas das caatingas ocorreriam 
processos de podsolisação. 

Não sendo um edafólogo, eu não podia avançar mais nas minhas pesquisas. Mas o 
problema da formação de podsoes não me largava mais, especialmente que a mera existência 
de podsoes tropicais era, naquele tempo, ainda controversa. 

Depois da minha volta da Amazônia à Alemanha, no ano de 1957, surgiu então a 
possibilidade de atacar o citado problema com os meios que a “Hydrobiologische Anstalt 
der Max-Planck-Gesellschaft” — como ainda foi o nome do atual Max-Planck-Institut fiir 
Limnologie, de Plön — oferecia. Para tel fim eu precisava, antes de tudo, de um edafölogo 
experimentado como colaborador, e me dirigi, por isso, ao Professor Dr. W. Kubiena, da 
Bundesforschungsanstalt fiir Forst- und Holzwirtschaft em Reinbek, perto de Hamburgo, 
um dos edafólogos alemães dos mais famosos, com o pedido de me assistir na procura de 
um tal cientista. 

E o Professor Kubiena me recomendou o melhor e mais experimentado assistente dele, 
o Dr. Hans KLINGE. 

Dr. Klinge estudara em Góttingen onde se promovera ao grau de Dr. sci. agr. como 
estudante do Professor Scheffer. Depois, como assistente do Professor Kubiena e junto com 
o mesmo, ele conduzira pesquisas edafológicas na Espanha e, em seguida, fizera investigações 
semelhantes em El Salvador. Desta forma, ele dispunha da melhor educação teórica como, 
igualmente, prática para poder dedicar-se ao problema dos podsoes amazônicos. 

No dia 1° de junho de 1959, Dr. Klinge chegou em Plön, e então foi que começou não 
somente um novo período de vida para ele mesmo mas também uma ampliação frutifera, e 
necessária, do campo de pesquisas do instituto limnolögico de Plön. 

Enquanto que o Professor August Thienemann, o mais famoso dos fundadores da 
limnologia hoje em dia já clássica, aconselhara, nos últimos anos dele, aos limnólogos, que 
eles deviam “‘subir à terra”, então a ligação entre água preta e podsol mostrava inequivoca- 
mente as interações particularmente entre os corpos d'água corrente e o meio ambiente 
terrestre adjacente, demonstrando “ad oculos” a função das águas correntes como sistemas 
renais de paisagens, eliminando destas os produtos finais do metabolismo das mesmas. Com 
o Dr. Klinge, o Instituto Max Planck, de Plon, deu o primeiro e decisivo passo em direção a 
uma ecologia paisagista mais abrangente na qual os corpos d'água, os solos e as vegetações 
são entrelaçados uns com os outros, formando membros de uma unidade funcional, maior. 

Dr. Klinge concentrava-se, nos primeiros anos dele em Plön, nos podsoes amazônicos, 
no início por meio de amostras de solos, coletadas na Amazônia segundo as indicações dele. 
Em 1962, nós dois fomos juntos à Amazônia onde Dr, Klinge escavava, com suor no rosto, 
perfis de podsoes verdadeiramente clássicos, como mostra a foto anexa. Ele foi se projetando 
como autoridade mundialmente reconhecida de podsoes trópicos e, entre outras coisas, 
resumiu os resultados das próprias pesquisas e os conhecimentos já existentes numa obra 
volumosa “Report on Tropical Podsols”, publicada em 1968 pela FAO. 

Mas os solos são, por sua vez, também somente um dos componentes das estruturas 
dos ecossistemas paisagistas. Acima deles encontra-se a vegetação que, mais do que os outros 


componentes, cai na visão a caracteriza estes ecossistemas cuja diversidade é condicionada 
em parte pelos solos, quer dizer pela estrutura, pelo quimismo, pelo metabolismo de água 
dos mesmos, etc. 

Consequentamente desta maneira, Dr. Klinge voltava-se, em grau crescente, à ecologia 
das formas da vegetação amazônica, — da floresta alta, das caatingas (chamadas “Bana” na 
Venezuela), das florestas de inundação, etc. No início era antes de tudo o metabolismo dos 
nutrientes que o ocupava, mas depois ele passou a estudar quantitativamente também o 
enraizamento no solo; e finalmente, o interesse principal dele dirigia-se às estruturas quali- 
tativas e quantitativas dos diversos tipos de vegetação da América do Sul, combinando 
trabalhos de compo extremamente dificeis e fatigantes, com análises e interpretações 
minuciosas dos resultados. Um (por enquanto) ponto culminante destas atividades consistia 
na cooperação dele, em posição de chefia com o Projeto Internacional de San Carlos, do 
MAB da UNESCO, na Amazônia venezuelana. 

Um pesquisador de alta distinção que festeja agora o aniversário no qual conclue o 
seu 60° ano de vida, após décadas de dedicação à ciência e de grandes sucessos. São muitos 
os conhecimentos novos sobre os ecossistemas das florestas tropicais úmidas e o funciona- 
mento dos mesmos que a ciência agradece ao Dr. Hans Klinge, conhecimentos estes que 
abrangem muito mais do que este curto sumário das suas atividades pode enumerar. Em 
nome de todos os amigos e colegas é que desejo ao Dr. Klinge muita satisfação interna e 
bons êxitos nas suas ulteriores atividades. Felicidades e saúde 

ad multos annos! 


Harald Sioli 


To Dr. Hans KLINGE on his 60th Birthday 


During my travels in the central part of the Brazilian Amazon region, I found streams 
along the upper Rio Negro that were just a few hundred meters apart, but yet the water 
flowing in one was crystal clear while the other contained a brownish blackwater. At the 
time, there were only several different suppositions concerning possible origins of the well- 
known Amazonian blackwater, so a good opportunity to find out more about this phenomenon 
had presented itself. I followed the streams and found that they originated in areas with 
different kinds of vegetation. That containing clear water flowed out of a highland forest, 
while that with blackwater originated in Amazonian caatinga. 

Furthermore, I observed that the soil in the highland forest was an ochre-brown loam, 
while the caatinga was rooted in white sand. Chemical analyses indicated that the brown 
loam in the highland forest must be a latozol, while the white sand in the caatinga was pro- 
duced by podzolization processes. 

Because I am not a soil scientist, I could not make any more progress with the in- 
vestigation. However, I was unable to get the problem of podzolization out of my mind, 
especially since the existence of tropical lowland podzols was still disputed. 

After my return to Germany from Amazonia in 1957, I received the opportunity to 
make an intensive, fundamental study of these problems at the Hydrobiologische Anstalt 
of the Max-Planck-Gesellschaft, as the Max-Planck-Institut für Limnologie in Plön was then 


called. For this, I required the collaboration of an experienced soil scientist and therefore 
turned to Prof. Kubiena of the Bundesforschungsanstalt fiir Forst- und Holzwirtschaft in 
Reinbek near Hamburg with the request for help in finding such a colleague. Prof. Kubiena 
recommended his best assistant, Dr. Hans KLINGE. 

Dr. Klinge had studied in Göttingen and received his doctorate there under the super- 
vision of Prof. Scheffer. He then conducted soil science research as the assistant to Prof. 
Kubiena in Spain and received a grant to conduct a similar study in El Salvador. He there- 
fore had the best theoretical and practical qualifications, including experience in the tropics, 
to perform research on Amazonian podzols. 

On June 1, 1959, Dr. Klinge came to Plön not only to begin a new phase of his life 
but also to successfully complete a necessary expansion of the research capabilities of the 
limnological institute in Plön. 

Late in his life, Prof. Thienemann, one of the founders of classical limnology, advised 
limnologists to come out on land. The relationship between blackwater and podzol was 
definitely one of the associations between water courses and their terrestrial surroundings 
that visibly demonstrate the function of streams as the “kidneys” of land areas that must 
rid themselves of metabolic products. The Max-Planck-Institute in Plon, which previously 
had been involved only in research on purely aquatic systems, took the first decisive step 
with Dr. Klinge toward a comprehensive landscape ecology, in which water bodies, soil, and 
vegetation are interrelated as components of a larger functional unit. 

During his first years at Plon, Dr. Klinge concentrated his attention on Amazonian 
podzols, starting with soil samples collected in Amazonia according to his instructions. In 
1962, we went together to the Amazon region, where Dr. Klinge, with sweat on his brow, 
personally dug what became classical podzol profiles, as shown in the figure. Thereafter, he 
became an authority on tropical podzols of worldwide acclaim and wrote the comprehensive 
book, ‘Report on Tropical Podzols’, which included his own research results and other avail- 
able information on the subject and was published by the FAO in 1968. 

However, the soils are also just one of the components in the complex landscape eco- 
systems. In the soil is rooted the vegetation, which characterizes these ecosystems in a more 
obvious manner than the other components. The diversity of the flora is influenced by the 
soil, its structure, chemistry, water household, and other features. 

It is therefore understandable that Dr. Klinge should turn his attention to the ecology 
of the Amazon vegetation forms, such as the highland forest, the caatingas, also called the 
‘bana’ in Venezuela, and the inundation forest. First, he became involved with studies of the 
nutrient budget in the highland forest, then he expanded his field of interest to the root pene- 
tration of the soil. Finally, his main interest became the qualitative and quantitative structure 
of various vegetation types in the moist tropical forests of South America. His research was 
conducted in the field through great exertion, and his results were evaluated in minute detail. 
The zenith of his activities thus far reached was his collaboration in a leading position in the 
International San Carlos Project of the UNESCO MAB program. 

A researcher of high rank is now celebrating his 60th birthday after decades of dedicated 
work and great successes. Many new insights into the ecosystems of the moist tropical forests 
and their functions have been gained through the scientific activities of Dr. Hans KLINGE. 
These insights and discoveries are far too extensive to fully describe in the brief survey of his 
activities provided here. I speak in the name of his friends and colleagues when I wish Dr. Klinge 
much happiness and success from his continued tireless creativity as well as good fortune and health 

ad multos annos! 


Harald Sioli 
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